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thumsfähigen menſchlichen Erkenntniß unter die untrüg  —
liche göttliche Autorität, die nicht zu jedem Einzelnen
durch emn „Bath F Ko ＋, ſondern durch das lebendige
Petro apostolicum magisterium der gottgegründeten

ſich un gibt Von dieſer Ueberzeugung war
auch Joachim durchdrungen, darum agen wir mit Ho⸗
norius III reputamus EUuIN Cathoheum fuisse; 61
Sanet del Orthodoxae Sectatorem.

1* un d Kerker.
Ein Schattenſpiel für die Chriſten und Humaniſten unſerer Zeit

——  ——3  8  0 VDeller.

I

Dienatürlichſte Folge ſolcher Vorgänge iſt die
zunehmende Unkirchlichkeit. ahr, bei weitem nicht
ſo bedeuten iſt dieſe Unkirchli  keit der
katholiſchen r eingeriſſen, als ſie der
proteſtantiſchen wahrgenommen vir In der vor
märzlichen Zeit war erſterer gar nichts on zu
merken; konnte vielmehr den tttern Ind häufi  2

Klagen auf Seite der Proteſtanten, mit gutem
Gewiſſen den zahlreichen Kir

enbeſuch an allen
Orten entgegenhalten, und durfte ganz getroſt u  1  ber
alle kunſtreichen Anſtalten derſelben, dem Unheile zu
ſteuern, hinwegſehen. Man muß e8 zUr Rechtferti⸗
gung der katholiſchen ir  Ee, wie zu ihrer
Ehre bekennen, unter dem gewaltigſten en
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des Sturmes, vurden die Kirchen nicht völlig aus
den Augen gerückt; nan mißbrauchte ſie vielmehr hie
und da dazu, den unſauberen Unternehmungen darin
den empe vermeintlich göttlicher Weihe aufzudrü⸗
en, wie das 3 Ungarn und Italien gar
vielfältig geſchehen n als man einigermaßen aus
dem immenſen aumel erwacht, 0 ſtellte ſich den
meiſten Orten und e zum Hauſe Gottes
wieder it er 0 ein In dieſer Beziehung ha
ben insbeſondere die Hhne errichteten Auttenefens  RiKA„Vereine er 9  *  1Irt, die Synoden der Biſchöfe,
wie ihre Anſprachen Ran die Gemeinden, die häufig
verbreiteten guten ücher, die rührige Thätigkeit der
meiſten Seelſorger die Miſſionen dlie Verfolgungen
ſo vieler Biſchöfe ind Prieſter, 10 die ſichtlich ewor⸗
denen endenzen der Imſturzpartei und threr ropa
ganda U unendlich vie zur Neubelebung der fa⸗
tholiſchen Kir  1  ei beigetragen Daß das durch die
ügellos gewordene Revolution ſo ſchwer gefährdete
Papſtthum dem Untergange nach menſchlichen (dün
ken ſo nahe, wider Erwaͤrten derer denen das
0  E der Verheißung aus dem Herzen ent⸗
ſchwunden gerade durch ieſelbe Nation, die den Sturm
heraufbeſchworen, wieder gerette eingeſetzt Ind gefe⸗
ige worden, hat Tauſenden die Schuppen von den
Augen geriſſen, und ſie Üüberzeugt, daß hier nicht
Menſchenmacht ſondern Gottes Finger walte ES iſt
demnach mitten Uunter dem Sturmesbrauſen abermals
emne große Sinnesänderung der Menſchen Herzen
Vor ſich geg  7 und Vielen eligion und Kir

wieder werther geworden, als vor und 1
Indeſſen verkennen aſſen ſich ſehr jelen Or

ten die unſeligen Einwirkungen des kirchen⸗ und reli
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fndhen Zeitgeiſtes mitten im Schooße der fa
tholiſchen Ix durchaus nicht Was bisher unerhört
geweſen, iſt geſchehen, und e8 verläugnen wollen, hie
ße der Wahrheit m ngeſi ſchlagen. Es hat tele
inzelne aller Orten die Kirchenſcheu epackt, eil
ihnen der Glaube entriſſen worden. Wo dads, le
man die Kirche Es zei ſich dieſe ungewöhnliche
und darum um 0 traurigere Erſcheinung ſogar in Ge
genden, die bisher echt katholiſch geweſen, und In wel⸗
chen noch vor ehr kurzen Jahren durch und durch die
höchſte Ergebenhei und iebe zurI geherrſcht. In
Nr 126 der Tiroler Zeitung, heißt eS mn dem Arti  22  —
kel „Die ſieben Plagen AMnI hein“ in Be⸗
zug auf Vorarlberg „Da iſt kein Sonn oder
eiertag, nicht die Kirchen und ſogar die Wirths⸗
häuſer bei uns erſtaunlich leer uind verlaſſen daſte
hen, während unſere Leute nicht die Kirchen, aber
die Wirthshäuſer n der Schweiz anfüllen, und
dort in der Unchriſtlichen Lehre des Fluchen und
Politiſirens große For  I machen.“ Was ehr
bald in dieſer Beziehung aus dem altkatholiſchen Ti  —
rol werden dürfte, äßt ſich aus einem Artikel ent  2  —
nehmen,; der in dem Wiener Volksfreund Nr. er

chienen und den Ite führt „Ausſicht in Tirbl.“
Das radicaliſirte Innsbruck ſteht demnach Iim Begrif⸗
ſe, ein weites Luzern zu werden,; und dann iſt
50 Tirol, die Locomotive „Innsbruck“ voran,
in einem Zuge, daß die „Gott ſey bei uns!“ nachkeu  —  —
chen müſſen. ESs ſoll die 0  arre beſetzt werden,
da der en Zeitſtürmen gewachſene Decanus Amberg
zum Schulrathe befördert Ur Das Vorſchlagsrecht
iſt jetzt auf die Stadtverordneten übergegangen. Von
Seiten des Clerus das Schwierige Der neuen Ver  —
hältniſſe ſo klar erkannt, daß ſich keine Bewerber fin⸗
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den, und L, denen das Benefleium angetragenwurde, e8 förmlich ablehnten. Das iſt bereits einebedeutende Lähmung, welche durch das Gewicht der
unkirchlichen Partei verurſacht worden iſt. 7. 5) frage:
kann nicht auf dieſem ege die irchenſcheu bald
eben ſo ausgebereitet werden, wie das chon zum Theil
Iin Vorarlberg geſchehen? Und wohin hat man es inder Reſidenzſtadt des Kaiſerthums gebracht? Eine
Menge Kirchen d Wien, aber gegenwärtig eine
Menge Menſchen, die eine Kirche weder mehr eſuchen

noch brauchen. Was der General-Sturm von
Schlimmes 0  racht, hat der Belagerungszuſtand nicht
Im Mindeſten zu verbeſſern geſucht Was und
dieſen verderbenſchwaͤngeren Zuſtänden die Schuld tra
ge D  le Antwort auf teſe vielfältig aufgeworfene und
beſprochene Frage, iſt unſchwer gegeben. Machte man

keine ebellion, das Uebrige onnte gehen, wie eS
wollte eligion und Kirche durfte von den Scha
kals, Hyänen, Mardern, Wieſeln, Stinkthieren Ind
anderem giftigen Gezüchte ganz unbehindert und nach
Herzenslu angefallen, zerfleiſcht, oder in den Kothherumgezogen werden, ohne daß Im mindeſten Vorkeh
rungen dagegen getroffen wurden U das Alles geſchieht noch fortwährend, dagegen erinnern,
98 eliebt Iſt's nun ein Wunder, wenn der reli  2
giöſe Sinn immer mehr abgeſchwächt wird, und die
Kirchlichkeit immer raſcher verloren geht? Plan⸗mäßig hat dieß In Baden, In Rheinbaiernbetrieben; die Folgen 0  en wir geſehen im Urchtba⸗

ren Wüthen der empörten Elemente. Selbſt die Sol⸗
*) le Stelle iſtübrigens jetzt durch einen tüchtigen Kämpferfl  UAr  4 die katholiſche Sache, dem mehrjährigen Redacteur der atho  2  —ſchen Blätter aus 30 Bartholomäus Kometer, beſetzt A. d
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daten wurden ganz demoraliſirt und mM den Sturm hin
eingeriſſen, 10 die eſteſte Stütze  2 des Aufruhrs. Hätten
die preußiſchen Pickelhauben nicht Bahn gemacht,
was wäre etwa erfolgt, und wer hätte geholfen? Trotz
der furchtbaren Lehre, nimmt doch keine Rückſicht dar⸗
auf Es ſoll erſt Religion und Kirche disereditirt
und allenthalben zu Grunde gerichtet werden, damit
die Umſturzpartei gemachtes ie habe  7 ind zuletzt
doch tele gelange. Was Wunder, bei
ſo unbegreiflichen Blindheit die moraliſchen und
religiöſen üſtände ſich täglich mehr er

Im⸗
m  5 recht tele ſich die 2* gar nicht  V
mehr bekümmern?

Wollte man jedoch behaupten, die Kirchen wür⸗ͤ⸗
den nichts deſto weniger ſo iemli allgemein, wenig⸗
ſtens von den Katholiken, beſucht, nd ſey
ungerecht, über Vernachläſſigung derſelben age 3u
führen, ſo antworte ich, 10, eS iſt zu verwundern, daß
es noch ſo iſt; 8 herrſcht eßha noch ein — zleni⸗
lich religiös-kirchlicher Sinn III Volke, und das ver
ten alle Anerkennung ſch 10 aber ſogleich wird

bleiben, e8 ſo forttreibt Wie ich 8
kurz ge  1  er teine werden nach und nach 1  Ur
Regentropfen ausgehöhlt; ird das unermüdlich
von denruchloſenGlaubensverwüſtern nd Kirchenfein—
den fortbearbeitet, eS wird und muß zuletzt unterliegen.
Leider iſt der Landmann 1 der 0 größerer Städte

Das lebelhnehin ſchon ziemlich kirchlich ruinir
ird krebsartig fortfreſſen bis II die abgelegenſten Ge—
birgswinkel hinein Man hat allen möglichen Geifer
1  *  ber den Clerus ausgeſpieen, und ihn verhaßt und
ehrlos zu machen eſucht Hiemit aber iſt der Ver
achtung und Hintanſetzung der Ir der Weg be⸗
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reitet ＋ den Clerus, dann die Kirſche, rüllt
nach allen eiten der religiöſe und politiſche Radi—
calismus nu ſpeculirt ſehr richtig, denn dem
u muß die ur allen, ſo die Herde,

die Hirten getödte oder vertrieben werden, ſich
zerſtreuen und die ſichere Beute der wegelagernden Wölfe
werdeu. müſſen. Unzählige ind chonſeit 1848 nach und
nach unter den Katholiken der Ir entfremdet wörden
Hiezu haben auch die Städtebewohner, alſo die gebil⸗
deten Claſſen ihrer Kirchenſcheu und Verach—
tun g des öffentlichen Gottesdienſtes das lo⸗
ckendſte eiſpie egeben Der Mann en
wenn die eſcheidten und herriſchen Leute nicht Ur
I1 gehen ſoll denn ſo eifrig dabei eyn
Wenn Jene nichts darau halten, warum ſoll ich es
thun? der gemeine Mann hat Fortſchritte gemacht
weil man ih den Fortſchritt 1 ehr 9 Er
hat omme die Geiſtlichen ſeyen Un Förderer
der Finſterniß und der Dummheit warum ſollte Er ih
nen mehr huldigen? Das treibt ſich in einem Kopf
herum Er hat gehört, das Ehriſtenthum ſey
Pfaffentrug und Aberglaube, und die Kirche
die Stätte, wo man dieſe inge anhört ind
erhält, wozu ſoll Er nun hineingehen? Er ſieht, wie
die Herren und QAmen Ul den Unterhaltungen und
Beluſtigungen zuſtrömen, Wwarunt ſollte Er ſich kaſteien
und Meſſe und Predigt hören, oder beten und nem

zweifelhaften ott dienen? Zudem iſt der Beſuch
der 11 noch kein Beweis [Ur die Religiöſität
und 1  1  Lin ſelbſt Es eſuchen gar Viele 3U.  —
weilen die Kirche, aber UL 0ffo eil irgend
enne Feierlichkeit Amtswegen hinein nöthigt Wie
iſt aber daüs Benehmen darin? Faßt der aufmerkſame
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Beobachter Leute dieſer Art näher in's Auge, ſo fin⸗
det ehr oft daß eS viel beſſer

2˖. 8 ſie lieben

Gotteshauſe Weg., als daß ſie en Uebrigen ern

10 eiſpiel darin geben an ſpazieren
der Ir herum, als ob ſie eine Promenade

1 und berückſichtigen weder den äuſſern Anſtand
noch den Cultus noch die geſtörte Andacht Anderer
Andere gehen die Kirche, bloß die Uſik zu
hören, oder eſehen ſich die Frauen⸗ oder Männer⸗
elt oder wollen damit ihren zur Schau ſtellen,
oder ſie würdigen die Ir zu enmem Rendezvousplatz
herunter, und was dergleichen mehr iſt ãar  C enn ſol⸗
cher Kirchenbeſuch einigen Wenigen *
ie ſich darüber hinwegſehen aber leider, größe⸗
ren Städten abſonderlich dürfte ziemlich Viele
hierüber anſchuldigen Familien, Iu andern geſel

—
igen Kreiſen, wie ſuperklug, lei  innig und deſpeetir—
lich vir nicht von Religion und Ir geſpro⸗
chen und die Jugend, reif und unreif, hört Wwie auf emnm
Orakel darauf, und geht dann hin und thut das Glei
che So iſt die *  iebe zur Religio unddie ung
vor der Kirche ſchnell verwüſtet worden, und ſtatt
ihrer hat ſich der Unglaube nd Indifferentis⸗
mus mit Ach eingeſtellt. Nimmt man hiezu noch
die ſchönen hren der Neuzeit, die aus Tau⸗
end und Tauſend papierenen Drachenköpfen unter das
Publicum ge  eUder werden, ſo ird 8 begreiflich,
wie Iu ſo kurzer Zeit ſo große Verwüſtung
der Geiſter rfolgen, und ene ſo gewaltige Ver⸗
achtung und Hintanſetzung der eligion und
Ir ſich einſtellen konnte

Unter den Proteſtanten graſſirte das Uebel
chon ſeit längerer Zeit Wer ſelbſt Proteſtant
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en, noch iſt, bder Gelegenheit atte, inter Proteſtan⸗
ten zu leben, muß geſtehen, daß es vor beiläufig 4
Jahren noch weit anders eweſen iſt, als eS ſich jetzt
geſtaltet hat Damals war noch das Ch ri ſt
thum recht Vielen aus jeder Confeſſion ſehr werth
und theuer, Ind der nb U noch ziem  2
lich im Schwunge Wie iſt 8 jetzt geworden und
wodurch? Ferne ſey es von mir, Chriſtenthum und
Kirchlichkeit Jedermann Iu der proteſtan

tiſchen
1 abzuſprechen. würde man ami ein gro⸗
ßes Unrecht begehen Es gibt jedo heut zu Tage e⸗wiſſe Leute Ind gewiſſe Blätter, die eS ſich, möch
te faſt agen, grimmig angelegen ſeyn aſſen, den Ka
oliken den Proteſtantismus recht dringendpreiſen, und ihnen, wie ſie agen, den ereinigten
Cultus desſelben, In recht reizender Weiſe an's Herz

egen Dieſen, und ihr Name El Legion, und die
asken, Unter denen ſie auftreten, ſind eben ſo mannig⸗
faltig, 10 wohl gar die eines vernünftigen gereinig⸗
ten atholieismus, den ſie herſtellen möchten die
ſen gegenüber iſt e8 an er Jeit, und thut eS noth,
daß den Katholiken insgeſammt enthüllt erde, vas
hinter dem geprieſenen Proteſtantismus der Neuzeit
eigentlich ſtecke, und welch' eine Kirchlichkeit man be⸗
abſichtige, u ſolche Sirenenſtimmen ertönen
läßt, und wenn man den 0 n ein ſo lammfrommſcheinendes Schafskleid hüllt. Lernet den gerühmten
Proteſtantismus, der Religion werden und ſo herr⸗

Chriſtenthum ſeyn ſoll, erſt kennen.
Nun 10, der Name iſt heut zu Tage allermeiſt ge

blieben, dos iſt wahr; was aber in früheren Zeiten
Proteſtantismus geweſen hat größtentheils und un
ter den meiſten Proteſtanten längſt aufgehört ʒu 6
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Luther? Ja, ELr iſt noch Imimer der Götze, deſſen
Name und Werk Reformation genannt —,
I IM Munde V  1 deſſen Lehrr aber nach
vielfältiger Häutung glei der Schmetterlings⸗„Larve
äng abgeſtreift hat Richtig wiſſen das abſonderlich
die unſern Gebirgsländern zerſtreu ebende rote⸗
ſtantiſchen Bauern nicht, ſie träumten gar nicht da⸗
V ſie würden jeden, der eS ihnen ſagte, enen 9 —
ge Verleumder ſchelten; ſie leben in der ſüßen Ue⸗
berzeugung dahin, ſie und die zahlreichen Glaubens⸗
genoſſen INI Reiche, das heißt deutſchen Vaterlande
außerhalb Oeſterreichs Grenzen, ein Herz und
Sinn IM gemeinſchaftlichen Kirchenglauben. Welch ein
großer Irrthum ſie erfaßt, dürfte jeder Sachkundige
etbegreifen. Der eigentlichen Lutherlehre hat
die ehrza der ehemaligen Luth ́AMn längft den
le egeben, und dafür die Erfindunge der mo
dernen Weisheit der Menſchen, als Chriſtenglan⸗
ben aufgeſtellt. Preußen wurden die ſym⸗
0  1  en Bücher, alſo auch die Augsburger
Confeſſion abgeſchafft. Nur die hat man für
die einzige Glaubensquelle ausgerufen, aber JedemxyY  —.
Vollmacht ertheilt, ſie nach eigenem Wiſſen und Ge
wiſſen du erklären, alſo darin nach elteben herumzu⸗
wirthſchaften, und 3u finden obder zu verwerfen, was

will Daß hiemit keine einheitliche Glaubens
1e mehr eſtehen könne, kann der dümmſte Bauer
begreifen. Jeder darf ſich mittelſt ſeiner Vernunft ſei⸗
nen ergenen Glauben machen, und zwar nach dem aße
ſeines ergenen Schriftverſtändnißes Daß aber damit
Gottes Wort welches Ur ins ſeyn kann fallen,
D Menſchenwort deſſen Stelle treten müſſe,
ieg klar RAm Tage 9  er 8 denn auch fkommt daß
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die geweſene lutheriſche Kirche ſich Junz aufgelöſt
hat, und nur mehr in Trümmern, die ſich einander
grimmig anfeinden, vorhanden iſt Die altgläubigen
der ſtrengen Lutheraner mußten deßhalb viel Ungemach
e  Im proteſtantiſchen Preußen ausſtehen, und Ur
das Jahr 1848 hat ſie von der Unterdrückung und Ver⸗
folgung erlöſet Sie 0  en ſich abgeſondert, ind wol⸗
len von den übrigen ſogenannten Evangeliſchen durch
aus nichts mehr wiſſen. Was iſt 0 aus dem a  EnProteſtantismus geworden? Er iſt nicht mehr U⸗
therthum; er proteſtirt gegen dasſelbe als ge⸗
gen die mittelalterliche inſterniß, gegen den
halben Papismus; 10, proteſtirt jetzt die
Offenbarung Gottes In Chriſto oder das
0  1 Evangelium ſelbſt, und will avon, wie
von der als dem Worte Gottes, nichts
mehr wiſſen Iſt doch erſt eben wieder die 3000
Seelen ſtarke, evangeliſche Gemeinde zu Grünberg i
Preußiſch⸗Schleſien, verführt durch ihrenl S chö⸗
ne, zUr Freikirche abgefallen, wie dieß allenthal⸗
ben In Deutſchland, abſonderlich m lutheriſchen elt
berühmten Sachſen ſo viele rediger und Gemeinden
gethan; wie das faſt durchgängig In Rheinbaierngeſchehen, ſo daß die Ansbacher-Synode alle Gemein—
ſchaft mit den ortigen zahlreichen Proteſtanten aufge—
0  en hat Der lutheriſche Doctor Haſe, in ſeiner
noſis, Th. 414 agte „Die Gegenſätze ſind
10 1⁰0 wider einander 7 daß bei dem Man⸗
gel einer geſetzmäßigen Form, über dem Verſuche ei⸗
ner Umgeſtaltung der proteſtantiſchen Symbole, ein
offenkundiges Zerfallen der 1 zu befürchten zuſeyn ſcheint.“ Und ſiehe, die Befürchtung des Herrn
Doctors iſt zur Wahrheit geworden ö was Superinten⸗
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dent und Confiſtorialrath Dir E  0 zu Dresden,
Im U „Das Weſen des Rationalismus 1830“

55 chon geſagt „Der Rationalismus aber ent⸗
hüllt ſich als eine durchgängige Offenbarung des
Antichriſt's 74 Und was Anderes iſt denn der heuti⸗
ge Proteſtantismus? Nach Verwerfung des ortho⸗
bren Lutherglaubens nichts weiter als reiner
Rationalismus, reiner ſelbſt geſchaffener, und

die des göttlichen Evangeliums geſetzter Ver⸗
nunftglaube, der mM unſeren agen größtentheils
n vollendete Gotteslängnerei (Atheismus) oder
Selbſtvergötterung (Hegel ſcher Pantheismus) über⸗
geſchlagen iſt, ind auch das tück Chriſtenthum
über ord geworfen hat Zum Beweiſe ten das Trei  —
ben der zahlloſen Lichtfreunde ind ihrer Helfershel⸗
fer der Rongeaner Smetaniſten u un i
* erklärbar, Arum der brave und gelehrte proteſtanti⸗
ſche Doetor Kirch  T dem Werke: „Auch
einige edanten über die Wiederherſtellung der oOte  2  —
ſtantiſchen Kirche, 1817, 74 zu nicht geringem Aerger⸗
niſſe ſeiner Glaubensgenoſſen, offen und freimüthig em⸗
bekennt: „Ich wüßte denjenigen nichts Wefentliches
entgegenzuſetzen Luther ſUr den Vorläufer
und Begründer der Aufklärungsepoche hal⸗
ten, . des offenbaren Antichriſtianismus. 44

& etwa er da, wo einſt Zwingli und Cal
vin und Genoſſen ihre Sturmfahne entfaltet? m kein
Haar, br ich. Der Calvinismus iſt e8 eben
eweſen, der durch ſeine Grundſätze den Lutheranis⸗
wu8 zuletzt aufgelö und abſorbirt hat, wie die eng⸗1KircheiIiun die mannigfaltigſten Seeten zerworfen, und
ihren übriggebliebenen Kern, nämlich die gli1 iſchStaatskirche jetzt neuerdings wieder zerſpal
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tet. 70 Mit Recht ſagt darum C. er,, en gelehrter
Proteſtant, „über Toleranz.“76 „In keiner
Kirche findet ſich wohl heutiges age ene größere Ver⸗
ſchiedenheit der Meinungen als der Reformirten.
2—

ich ſetze inzu die Reformirte iſt demnach wah
reſten Sinne des Wortes meiſten deformirt wor⸗
den, und was ſich Uunter den angemaßten prächti⸗
gen Parteinamen „Evangeliſch“ zIu denken habe,
dürfte Jedermann ohne große Geiſtesanſtrengung i
errathen.

Hieraus läßt ſich aber eben ſo et ermeſſen,
was mit der proteſtantiſchen Kirchlichkeit auf
ſich habe Der zuſeiner Zeit 10 hochgeachtete lutheriſcheOberprediger Dresden, Dir V Reinhard,
auch dvon Katholiken ſeiner trefflichen Werke ſehr
geſchätzt, ſagte! einer ſeiner Predigten (1799 — 1805):
„Luther ſtiftete Sachſen ſeine Kirche; wir kommen
zuſammen, ott dafür zu danken, aber leider!ſie i ſt
nicht mehr V wür  De heut TageDir Rein  —
hard, dieſer berühmte Kanzelredner und eobloge,
*  ber die ſächſiſche 1 agen, wenn ETLr erführe, daß
man ogar auf dem Landtage er die Einſetzung des
gläubigen General⸗Superintendenten Doctor Harleß,
eben ſeiner Gläubigkeit Proteſt eingelegt 9  E
Wie tief iſt ſie geſunken! ber iſt eS nicht allgemein
ſo? Und wie kann un ein kirchlicher Sinn da
errſchen der nglaube ſo mächtig hauſe und die

Die engliſche Suprematie, eine wahrhaft grundloſe
und ſchm nechtung der Kirche und die Thorheit der
engliſchen Staatsmänner haben die Spaltung mn Leben ge
rufen, und werden ſie auch vollenden. Was nich 3
ehört bleibt nicht beiſammen



Kirche un Kerker.Zwietracht Alles zerſplittert? Freilich iſt die Kirchlich⸗
E  on ange den meiſten Orten abhanden ge⸗
kommen. Der preußiſche evangeliſche Probſt, Docetor
Hanſtein, ein ho  ehender ann zu ſeiner Zeit,
klagte in ſeiner Rede, gehalten Am Jubeljahre der
evangeliſchen X (1817): „Leer ehen, mit
enig Ausnahmen, die Tempel und Altäre, ſo
daß ſich der Herr kaum noch aus dem unde der Kin⸗
der und Säuglinge ſein i bereiten ＋

önnte

＋ der iſt
8 3u rechnen, enn 170,000 ſonntäglich bis
6000 die heilige Stätte betreten?“ Und wie iſt
jetzt un Berlin? ſt's nicht noch ſchlechter? 0  en
nicht die jüngſten ämtlichen Erforſchungen gezeigt,daß Wenige mehr die II beſuchen und ſehr
Wenige mehr zum Abendmahle gehen? Der
kürzlich verſtorbene Dir und General-SuperintendentBretſchneider, geſteht un dem Buche über die Un
kirchlichkeit dieſerel822 unumwunden: „W'é e⸗
nige beſ

en die Kirchen, E jetzt zu groß
ſind.“ Das war chon 1e  age 1822 Und wie iſt
eS 1e twa beſſer? ein, vielmals ſchlechter Der
evangeliſche Kanzler Doetor Niemeyer ſagt IN ſeinenReiſen Bod 1822 34 „Jene Klagen Üüber die
irchenſcheu des Zeitgeiſtes Id der Gering⸗
ätzung de 8 Lehrſtandes werden In vielen,
früherhin ehr kirchlichen, Handelsſtädten faſt allgemeingeführt, und mögen allerdings dort, wie vielen
andern Orten Ur zu gegründet ſeyn.“ etwa in
jenen Städten, jenen Orten heut zu Tage anders,oder iſt eS ni noch viel unkirchlicher geworden?Hat ſich nicht der Indifferentismus bereits In die
unterſten Volksſchichten, In die Dörfer ind Weiler
ſe mit Rieſenſchritten Bahn gebrochen?“ Hören
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wir das berühmte Orakel der Rationaliſten, die
armſtädter Kirchenzeitung reden! Sie
ſchreibt 1820 Nr „Unſere Kirchen ſind auptſäch
lich dadurch leer geworden eil man den gebildeten
Chriſten zumuthet bei jedem ottesdienſte erne
Predigt 8u hören, auch enn ſie ihnen nicht zuſagt
und Langeweile macht oder aus der Ir 3u eiben?“
en jetzt mehr Leute zur Predigt? ſie ihnen
jetzt eder ſeinen Glauben haben will
er zu  2 jetzt Niemand mehr Langeweile? Der
Nürnberger Correſpondent D und für Deutſch
and 1827 ſchreibt Nr 189 „Man ird wohl un
Berlin die Sonntag bald mehr feiern als den

ntra Als u der Garniſonskirche RAm April
1827 das Muſikwerk „der Tod Jeſu“ von Graunn
gegeben wuͤrde, beehrte man die dabei m Geſße

ge ſich
auszeichnende Demoiſelle Sonntag, nitt wildem Bei⸗
fallsklatſchen 7 Hat ſich leſe Weiſe ſeitdem geändert?
Hat begonnen die Würde der Gotteshäuſer
zu achten? IJ die Ungebundenheit verſchwunden? Ind
was iſt der Paulskir  e Frankfurt ſeit⸗
dem geſchehen? führte abſichtlich proteſtantiſche
rtheile aus der vormärzlichen Zeit an, ſie richten
ſchärfer, als die Zuſtände der Gegenwart, wel⸗
cher man E zu Alles auf Rechnung der aus
gebrochenen Bewegung reiben könnte u jetzt

jetzt ſteht r noch Aum viele Procente ſchlimmer mit
der Kirchlichkeit Man erwählt allermeiſt Kneipen
uInd Gaſthäuſer, Tanzböden und andere profane Oer⸗
ter die vermeintliche Hütte Gottes aufzuſchla⸗
gen, und die vorgebliche Andacht mi alerlei nich
erbaulichen Zwiſchenaeten aufzufriſchen, während man
die 1 denen überläßt die ſie noch zur Ehre des
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Chriſtengottes brauchen wollen. Das iſt die Religion,
deren herrliches Lich anpreist, das die Kirchlich—
keit,‚ die man gar ſo gerne ſtatt der alten dem katho  2  —
iſchen Volke, freilich 40 mmaforem 1abol gloriam, emnm

impfen möchte. alſo den eigentlichen Lutheranis⸗
mus, nicht den eigentlichen Calvinismus hat man bei
der Lobpreiſung d  8  98 jetzigen Proteſtantismus M Sinne,
und nich die frühere Kir  1  ki der beiden Confeſſio⸗

zu empfehlen, liegt Iu der Abſichtbewahre, man
vill die gläubige katholiſche inter der lockendſten
Form Iu der Tiefe des modernen proteſtantiſchen Un
glaubens FT

erſäufen und IN die obtale Kirchenfeindlichkeit
hineinſtürzen. Wie bereits ſelbſt auf Null IM Punkte
der Religion und Ir herabgekommen, ſo ſollte auch
das katholiſche davon los und edig gemacht En
den, amit es werden möchte, wie der I.  U  brige gottloſe
Haufe, und ſo gan geeignet und geneigt, Alle V
unternehmen und zu vollbringen, man m unk⸗
len ausgeſponnen

leber die Stellung der Gottesmutter IR
dem Erlöſungswerke.

Won Friedrich BVBaumgarlen

Sqcon älteältere Schriftſteller haben den Satz aus
geſprochen, der ne  or Zeit beſtimmter und präg
nanter dahin formulirt worden; es ſey die Verehrungder Gottesmutter, der Glaube ihre Gnadenvorzüge
von jeher der Probierſtein echter Ind vollſtändiger Ka


